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Dem Khriſtlichen und ſeinen
JEſum liebenden Leſer wu�nſche
go�ttliches Liecht Krafft undGzeiſtzu
lebendigerund fruchtbarer Erka�nt�

nu�ß der Warheit!
„FSiſt dieſe Predigt nicht eigentlichWr

582

werden ſondern nach dem ich be—
FAgehalten worden um gedruckt zu

reits vorzweyJah�ren die weſentliche Gott�
heit unſers Heylandes auch in zwo Predig�
ten erwieſen und dieſe auff unterſchiedli�
ches Anhalten zum Druck gegeben hatte
ſo habe vor einem halben Jahr verſtanden
wie einige gewu�nſchet daß abſonderlich
von der ewigen Geburt mit mehrerem in
jenen gehandeltworden wa�reweil andere
ſo in der Sache ſelbſt anſtehen mo�gen es
dahinangeſehen ha�ttenob ko�nten wir ins�
geſamt inſolcher Materie nicht fortkom̃en
und enthielten uns mit Fleiß vor derGe�
meindedarvon zu handeln: Daher ſo bald
damahl mir vorgenommen die Gelegen�
heit des dritten Weyhnacht�Feyertages
nicht zu verſa�umenweil ichfonſten zu der�
ſelben Materie das u�brige Jahr wenig
Anlaß bey denEvangelien habe; Damit
Alſowo etwa mehrereſeyn mo�chtendie in
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dieſer Sache vor andern Unterrichts be—
do�rfften oderauch Zweiffel ha�ttendenſel�
ben durch gru�ndliche Vorſtellung ſolcher
Warheit inGottes Gnadegeholffen wu�r�
de. Jchhoffe auch daßdie Arbeit nicht
vergebensgeweſenſondern vonGOtt mit
einigem Segen angeſehen worden ſeye
nach dem nachſolchen Tag mehrerezu mir
geſchickt die Predigt gernſehen leſen und
abſchreiben laſſen wollen ja ausdru�ck-
lich verlangethabendaß ſiezu ſo viel reiche�
rer Frucht mo�chtegedruckt we�den. Daher
habe michauch nicht ſchwer machen ſollen
ſondern in Hoffnung der HErr HERR
werdeetwa noch mehrern Segen zu derſel�
ben da ſie in mehrere Ha�nde kommetver�
leihenmein concept abſchreiben und hie�
mitin dem Nahmen Gottes zum Druck
u�berlaſſen ſollen. Der liebſte Vater in
deſſen und ſeines Sohnes den ergeſandt
hat wahrhafftiger Erka�ntnu�ß das ewige
Leben ſtehet laſſe doch mehr und mehr das
Liecht derſelben durch des Heil. Geiſtes
Wu�rckung ausdem Wort in die Hertzen
der Menſchentieffeindringenund auch die
Finſternu�ßvertreibenzuvieler Fruchtder
Ewigkeit um unſers ewigen Liechts und
Lebens JEſu willen. Amen.PhilippJacobSpenerD.
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Am

dritten Chriſt-Feyertage.
EvangeliumJoh. J, 114.

SoM Anfang war dasWort und dasWavort war bey GOtt und GOTT
war dasWort. Daſſelbigewar im An�
fang bey GOtt. Alle Ding ſind durch
daſſelbige gemacht und ohne daſſelbigeiſt
nichtsgemacht was gemacht iſt. IJn ihm
war das Leben und das Leben wardas
Licht der Menſchen und das Licht ſcheinet
im Finſterniß und die Finſterniß ha�
bens nicht begriffen. Es war ein Menſch
von GOtt geſandt der hieß Johannes.
Derſelbige kam zum Zeugniß daß er von
demLicht zeugete auf daß ſie alle durch
ihn gla�ubten. Er war nicht das Licht ſon�
dern daß erzeugete von dem Licht. Das
war das wahrhafftige Licht welches alle
Menſchen erleuchtet die in dieſeWelt
kommen. Es war in derWelt und die
Welt iſt durch daſſelbige gemachtund die
Welt kante es nicht. Er kam in ſein Ei—
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genthum und die Seinen nahmen ihn
nicht auff. Wie viel ihn aber auffnahmen
denen. gab er Macht GOttesKinder zu
werden die an ſeinen Nahmen gla�uben
Welche nicht von dem Geblu�t noch von
demWillen des Fleiſches noch vondem
Willen eines Mannes ſondern von Gott
gebohren ſind. Und das Wort ward
Fleiſchundwohnet unteruns und wir ſa�
hen ſeine Herrlichkeit eine Herrlichkeit
als des eingebohrnen Sohns vomVater
voller Gnade undWarheit.

Eingang.
6ſagt unſer liebſter Hepland
ues vieles mit wenigWortenwaũ

285nen Jch
er in ſeine�Letz�PredigtJoh. 16,

vom Vater ausgegangen und
kommen in dieWelt.
Er gedencket eines Kommens in

die Welt. Waser hiedurch verſtehe
iſt daraus ſonderlichabzunehmenwenn
er den Gegenſatz machet und darnach
ſpricht: Wiederum verlaſſe ich dit

Wäelt



ausdem Weſen des Vaters. 2

Welt und gehezumVater. Der
liebſte Jeſus war an demdaß er num ſol�
te und wolte leiden un ſterbenaber auch
nachdreyen Tagenwieder aufferſtehen
und ſich zwar nach ſolchem Kleinen von
ſeinen Ju�ngern wieder ſehen laſſen a�
ber nicht zu leiblichem fernerem Um—
gang bey ihnen bleiben ſondern gen
Himmel fahren und in die herrliche
Seligkeit eingehen. Daſehen wir alſo
leicht was dieWelt ſeynmuſſe welche
erverlaſſenwolte nemlich ſeineſichtba�
re Gegenwart hie auff dieſer Erden
und der, jenigeUmgangnach dem er in
den Tagen ſeines Fleiſches unter den
Menſchen gewohnet hatte Joh.n
14. folglichder gantze Standſeiner Er�
niedrigungdanemlich ob erwohl in
go�ttlicher Geſtalt warer ſich doch
derſelben oder des Gebrauches ſeiner
Herrlichkeit enta�uſſert Knechtsge�
ftaltangenommenhatte gleichwie
tin anderMenſch und an Geba�r—
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gtgangen welches er mehrmahl an�
derwerts ausdru�cklich alſo ausſpricht
der Vater habe ihn aeſandi. 2. Wird
mitbegriffen ſeineErniedriaungdaũ
weil ſein hohesprieſterliches Amterfor�
derte daß er zuGnugthuung vor der

Menſchen

J
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Menſchen Su�nde leiden und ſterben
ſolte ſo kontealſo ſein Amtnicht verrich�
tetwerdenohne ſich tieffzu erniedrigen.
3. Zu allem dieſem aber wird erfordert

daß weil er nichtvorherehe erdas Amt
antrat noch von Ewigkeit Menſch ge�
weſen er erſtlich menſchliche Natur an�
na�hmealſo ein Menſchempfangen und
gebohren wu�rde. Alſo beſtehet zwar das
KommenindieWelt nicht hauptſa�ch�
lich inder Annehmung der menſchlichen
Naturundin der GeburtdesHErrin
dann da er dieWelt wieder verlaſſen
hat er doch nicht aufgeho�ret Menſch zu
ſeyn aber es erforderte gleichwohl die—
ſelbe voran undwar dieſe gleichſam die
Thürdurch welche derHERR in die
Welt /in dieſes naturliche Leben und in
ſeineErniedrigung eingegangen iſt. Al�
ſo heiſt dieſes ich bin kommen in die
Welt ſo viel: Weil mich derVaterzu
dem Werck der Erlo�ſung des menſch�
lichen Geſchlechtes geſandthat ſohabe

As ich



ich meine menſchliche Natur angenom�
men um in derſelben ein natu�rlichesa�
ber niedertra�chtiges undmit vielen Lei�
den erfu�lletes Leben zu führen.
Aber 2. ſtehet vorher er ſey vom

Vater ausgegangen: Demnach iſt
er in die Welt alſogekommendaßer be�
reits vor ſolchemKomenund vor ſtiner
Geburtgeweſt war. Weñ unſreKinder
gebohren werdenſo pfleget man auch
zu ſagenſiekoſüen in die Welt; iſt ſolches
aberfnach ſcharffem Verſtand nicht ei�
gentlich geredet dann ehe ſieempfangen
wordenwaren ſie noch nicht. Daß a�
ber wann vonChriſto geſagtwirder ſey
kommenin dieWelt ſolches in eigentli�
chem undſcharffem Verſtand zunehmen
ſey ſehenwir daraus weilhie dabey ſte�
heter ſey ausgegangen von dem Vater
und kommen in die Welt. Alſo jſt ein
Ausgehen vor demKolutenin dieWelt
vorhergegangen: Und muß daher der
HErrChriſtus ehe er noch empfangen

und



aus dem Weſen des Vaters. n

und gebohrenwordenwelches wir geho��
ret das erſte desKommens in die Welt
geweſen zu ſeyn eine Perſon geweſen
ſeyn welche hatausgehen und kommen
ko�nnen. Es verſtehen einige dieſes Aus�
gehen von dem Vater ſelbſt von des
Sohnes ewiger Geburt;ſoſind auch un�
terſchiedene rationesvorhanden welche
man zu ſolcher MeynungBehauptung
mit groſſem Schein anfu�hren ko�nte:
Doch mag ſolches nicht der eigentliche
Verſtandſeyn dann es iſtein Ausgehen
iach welchem derHERR eine Weile
JeichſamnichtbeydemVater geweſen
var weil erdarnach wieder zu demVa�
er gehet. Alſo mag etwa dieſes Aus�
zehenvon dem Vater ſeyn daß da
er ewige Sohn GOttes der Go�ttli�
hen Majeſta�t und Herrlichkeit darin�
ien er dem Vater gleich iſt bey dem
vater allezeit genoſſenund ſich dero ge�
rauchethattedaherauchſeine Menſch�
xit dieſelbe allezeit ha�tte haben und

Acs brau�
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brauchen ſollen er alſo von dem Vater
ausgegangendaß als erſich zum Werck
der Erlo�ſung ſendenlieſſe ſeneMenſch�
heit ſobald in dem erſten Augenblick der
Empfa�ngnis ſich ſothaner Herrligkeit
gea�uſſertund wie wir geho�retKnechts
Geſtalt anſich genommen hat: iſt alſo
ein Ausgang aus der ihr zugeſtandenen
Go�ttlichen Herrlichkeit; wie es nach�
mahl auch heiſſet er gehe wieder zu
demVater da er den Gebrauch ſol�
cher Herrlichkeit nunmehr wieder durch
ſeine Erho�hung antreten wolle. Da�
her er auch bald nach dieſen. Worten
ſprach Jon., 5. Nun verkla�re
mich du Vater ben dir ſelbſt mit
derKlarheitdie ich bey dirhattee�
he die Welt war.
Daher ob wol angedeuteter maſſen

das Ausgehen allhier nicht unmittelbar
die ewige Geburt domVater heiſſet ſo
ſchlieſſet es dieſelbe gleichwwol ein: Dann
wie wirgeho�rethaben derHErriſt alſo

in
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in dieWeltgekomen(zu welchem Kom�
men nothwendig ſeine Empfa�ngnis und
Geburt aeho�ret) daß er zu denſelben
von demVaterausgienge und alſo be�
reitseine Perſon war welche ausgehen
und kommenhat ko�nnen. Solche Per�
ſon aberwardamal noch nicht Menſch
dann ſie wurdeerſt damal ein Menſch
undwar doch ſchon&OttesSohndann
GoOtt war ihr Vater ſo war ſie alſo
GoOttund muß daß ſie GOtt wa�re
von demVatergehabt haben: Welches
dann nicht anders als durch eine ewige
Geburt geſchehen ſeyn konte: Daher wir
wol ſagen mo�gen daß auch in dieſem
Spruch die doppelte GeburtChriſtidie
in der Ewigkeitgeſchiehetund die in der
Zeit geſcheheniſt ob wol nicht ausge�
drucktdoch angedeutetiſt.
Run von dieſer doppelten Geburt

aunſers liebſten Heylandes wie er nach
unſerm LCatechiſmo wahrhafftiger
EOtt vom Vater in Ewigkeit ge�

A7 boh�



14 DieewigeGeburtbesSohnes Gottes

bohren und anch wahrhafftiger
Menſch von der Jungfrau Maria
gebohren worden ſollen wir Chri�
ſten alle ob ſchon ein ieder nach ſeinem
Maaß eine gru�ndliche Erka�ntnis ha�

ſ
ben weil auff dem daß Chriſtus wah�
rer GOtt und Menſth iſt darzu aber
eine doppelte Geburt geho�ret dergantze
Grund unſrer Chriſtlichen Religion be�
ruhet: Daher die Chriſtliche Kirche obJ ſiewol das gegenwa�rtigeeſt hauptſa�ch�
lich zuBetrachtungder menſchlichẽSe�
burt unſers.Heylandesverordnetgleich—
wol auch aun dieſen als den dritten Tag

deſſelben einenſolchen Teyt geleget hatJ. auus dem allezeit dieGemeinde auch von
derewigen und go�ttlichenGeburtdeſſel�
ben unterrichtet werden ko�nte. Wie

J

wrir dann ietzt auch ſolche GelegenheitJ nicht verſa�umen wollen.

ſn

Der himmliſche Vater ſehe uns mit
Gnadenan um ſeines Sohnes willen
und gebe uns deſſen Geiſt in ſolcher

Maaß
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Maasbhß daß wir von ſolchem hohen Ge—
heimnis aus ſeinem Wort alſo handeln
wie es deſſen Wu�rdigkeit unWichtigkeit
erfordert in hertzlicher Ehrerbietung
Andacht undDemuthauch Go�ttlicher
Gewißheit:ſonderlich regiere er itzo mei�
nen Verſtand und Zunge nichts zuge—
dencken noch vor E.C.L.auszuſprechen
alswas ſeine Go�ttlicheWahrheit iſt er
drucke aberdieſe auch in euer aller Her�
tzenn it lebendigerKrafft und lehre uns
beyderſeits unſre Vernunfft gefangen
nehmen unter denGehorſamdesGlau�
bens zu deſſen Sta�rckung und heiliger
Frucht des Gehorſams wodurch auch
ſein Nahme ſo viel mehr geheiliget ſein
RXeich befeſtigetund erweitert und ſein
Wille vollbracht werden mo�ge.
Erkla�rungdesEvangelii.
cnnJr wollen unſerVorhavben in dieWheyden Stuücke abtheilendaß wir
qn ſtatt der dißja�hrigt Durchgehung des
Evangeliiweilgern dißmalalles auf ei�

nen
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nen Zweck richten wolte aus demſelben
nur insgemein betrachten wie uns die
Gottheit unſers Heylandes darinnen
gezeiget werde: Zur Hauptlehr aber
verſpahrenwir ausdru�cklich zu handeln
von deſſen ewiger weſentlicher Geburt.

Wowir dann die Gottheit Chriſti
in dem Evangelio ſuchenſowird ſie auff

ſechſerley Art darinnen angedeutet. 1.
J Wann er ausdru�cklichGOtt genennet
J wird. Wie es dann nicht nur heiſſet/

im Anfang war. das Wort und
das Wortwar bey GOtt ſondern4 auch und GOtt war das Wort.
Eswird uns allen bekandt ſeyn und iſtunla�ugbardaß durch das Wort dar�f

J
von hier ſtehetnichtein ausgeſprochenes
Wort verſtanden werdenko�nneſondern
daß es einePerſon ſeyn mu�ſſe und zwar
die mittelſte in derGottheitunſer. Hey�
landJEſus Chriſtus oder am eigent�
lichſten zu reden der Sohn GOttes

der nachmal Fleiſch worden (v. a. Das
Wort
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Wort ward Fleiſch.) Vonwelcher
Zeit an ihm eigentlich der Nahme JE�
ſus Chriſtus der auffſeinAmt ſiehetge�
geben worden. Esiſt das Wort ſo
auch das Liecht der Menſchen iſt
vonwelchemLiecht Johannes der Ta�uf�
fergezeugethat welcher allerdings von
Chriſtozuzeugen gekommen war und
ſeinZeugnis treulich abgeleget hat. Nun
von dieſemWort wird geſagt was es
mit ihm vor eine Bewandnis gehabt
ehe esFleiſch worden iſt: da es denn heiſ�
ſet nicht nur im Anfang war das
Wort davon hald folgen jolle weil ſol�
ches ſeine Ewigkeit andeutet; ſondern
auchunddas Wort warbeyGOtt:
es war damahl in dem Anfang ehe
GoOtt etwas ſchuff nichts anders als
GoOttda nun dasWort bereits damal
war ſo konte esnirgend anders ſeyn als
bey oder inGOtt. (Dann ſoredet der
HERJ ſelbſt anderwerts Joh. 14, 10.
Gla�ubeſtunichtdaß ich imVater

und
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und derVater in mir iſt?)Weilaber
in GOtt auch nichts anders ſeyn kan
das nicht GOtt ſelbſt iſt ſo ſtehet klar
weiter:Und GOtt war das Wort:
Wo alſo demWort ausdru�cklich beyge�
legetwird daß esGott geweſen ſey.Da
den nicht gilt zu ſagen es ſey allein zu ei�
nenGott erhaben worden:Wiezwar die
Socinianerob ſiewol die wahre weſent�
liche Gottheit Chriſto abſprechendeũoch
zugeben daß er GOttgenennet werde
aber nicht nach ſeinemWeſen ſondern
nur nach ſeinerWu�rde: daß der Vater
ihn zu einen GOtt erhaben ohne daß
er deswegen ſelbſt derho�chſteGOttwa��
re. Aber es la�ſſet ſichin dieſer kurtzen
Rededas Wort GOtt nichtin ſolchem
doppelten Verſtandnehmen.Wie denn
nun der jenige GOTTbey dem das
Wort war ohne einigen Zweiffel der
po�chſte ewige und weſentlicheGOtt iſt
ſo muß gleiches auch von demWort
das auch GOtt genennet wird geſaget

werden.
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iwerden. Alſo redet der. h. Geiſt durch
Jehannem gar deutlich: Das Wort
war bey GOtt und GOtt war
das Wort. Jenes daß gleichwol ein
anderer auch beyGOtt geweſen ſey der
vonGOtt bey dem er war ſo fernun�
terſchieden war:dieſesweilderſelbe auch
ſelbſt GOtt iſt: Und alſo weil bekant—
lich ein einiger GOtt iſt ſo ſind doch in
GoOttes Weſen unterſchiedene nem�
ilichPerſonenGOtt bey dem das Wort
iſt undGOtt der dasWortiſt.
II. Wird auch des Worts Gottheit
angezeiget wann hie deſſen Ewigkeit
gewieſenwirdda es heiſt: Im An—�
rangwardasWort. Es iſt die E—
wigteit allerdings eine Eigenſchafft
Gottes und kan keiner Creatur zu�
kommien als die nothwendig einen An�
fanghat weil ſiegeſchaffen worden:Da
hingegen was eigentlich ewig iſt keinen
Anfang haben kan. Allſo heiſt es von
Gott pſ. go, ʒ. Ehe denn die Berge

wor�
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worden und die Erde und die Welt
aeſchaffenwordenbiſtun GOtt von
Ewigkeit in Ewigkeit. Nun hier ſte�
het klar/esſey das Wort in dem Anfang
da nemlich alles angefangenundGOtt
die Creaturen und unter denſelbenmit
die Zeit erſchaffenhat nicht erſt worden
ſondern bereits geweſen daher es auch
vor dem Anfang geweſen ſeyn muß:
Welcheseine deutliche?lusdruckung der
Etigkeit iſt. Alſo war das Wort bey
GoOtt da noch nichts als GOttwar
unddieZeit noch nicht angefangen hatte.
Wie auchvon der Weißheit (nemlich
der weſentlichenWeißheitdienichts an�
ders als das Wort iſt) geſagt wird.
Spru�ch.8 22. v. f.DerHErr hat
mich gehabtimAntang ſeiner We�
ge: ehe er wasmachet war ich da.

Jebmnengenn ohgetet
Herrſchafft begabetſo inder ewigenGe�
burt geſchehen) von Ewigkeitvon

Anfang
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Anfang vor der Erden. Da die
Tieffen noch nicht waren dawar
ich ſchon bereitet (eigentlich ich bin
ſchon empfangen und geboh�en iworden
da die Brumnen noch nicht mit
Waſſer qvollen. Ehe dann die Ber�
ge eingeſencket warenvordenH�geln war ich bereit (oder wiederum/ l

war ich gebohren.) Er hatte die Erde
noch nicht gemacht und wasdran
iſt noch die Berge desErdbodens.
Da er dieHimmelbereitetwar ich
daſelbſt da er die Tieffen mit ſei�
nem Ziel verfaitet. Daerdie Wwolckendrobenveftet da er veſtigetde
Brunnender Tieffen. Da erdem
Meerdas Zielſetzet und denWaſ�
ſerndaß ſie nicht u�bergehen ſeinen

—e.—
heit ſchonvor allem dem und demnach
inder Ewigkeit folglich ohne Anfang.
Goer

Was aber ohne Anſang iſt iſt gewiß
llo
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III. Hieraus folget wiederum ein neu�
er Grund weil dieſem Wort die
Scchho�pffung zugeſchrieben wird; Jn
dem esheiſſet: Alle Ding ſind durch
daſſelbige gemacht und ohne daß
ſelbige iſt nichts gemachtwas ge�
macht iſt. Alſo war nicht allein das
Wortbereits daGOtt alles ſchuff ſon�
dern es war auch dadurch er alles ſchuff
wie Moſes gelehret hat 1.Moſ. n/ 3.
UndOOtt ſprach: Wo von keinem
Sprechen gewiſſer euſſerlicher Worte

wwie darnachGOttmehrmahlzu ermeſ�
ſern waũ erſichoffenbahrtegewiſſe Wor�

te geredet hat gedachtwerden darff die
jaa unnu�tz geweſen wa�rendaniemand
noch geweſt der dieſelbe ha�tte ho�ren und
veernehmen mo�geniſondern ſolchesSp�e�
chhen zeiget an dieſesWort ſo weſentlich
indemBateriſt (wie dasinnereWort

imn unſerer Seelen) dardurch der Vater
alles gemacht. Daher es auch heiſſet/
l.zn6. Der Himmel iſt durch das

Wort
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Wort des HErrn gemacht und
all ſein Heer durch den Geiſt ſeines
Mundes. Vonielcher Redens-Art
auch dieſer Name desWorts beym Jo�
hanne mag wiederholt und gleichſam
entlehnet ſeyn worden. Gleiches be�—
zeuget in dem N. T. vonChriſtound ei�
gnet ihm die Scho�pffung zu der liebe
Paulus Col.n iJ. 16. da er ihn nicht
nurheiſſet den Erſtgebohrnen vor al�
len Creaturen (das iſt den der eher
gebohren wordenals alleCreaturen er�
ſchaffen worden ſind) ſondern ſagt auch
Dann durch ihn iſt alles geſchaf—
fen das im Himmelund auff Er�
den iſt dasSichtbare undUnſicht�
bare beyde die Thronen und
Herrſchafften und Fu�rſtenthu—
men und Obrigkeiten es iſt al—
les durch ihn und zu ihm geſchaf—
ſen under iſt vor allen und es be�ſtehetalles in ihm. Alſo heiſt es auch
von Chriſto Hebr.,2. GOtt habe

auch
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auch durch ihn die Welt gemacht.
Daher haben wir an Chriſto ſelbſt den
Scho�pffer. Undgilt hier nicht ſagen
es heißt nicht daß er dieWelt oder alles
erſchaffen habe ſondern GOtt habe es
durchihngethan. Dann damit wird
der Sohn nicht zu einen bloſſen Werck�
zeuggemachtſondern nurdie Ordnung
der Perſonen angedeutet: Unter denen
der Vater die erſte iſt; alſo kommt der
andernzu daßdie erſte durch dieſelbige
der Vaterdurch den Sohn wircke. Und
alſohat der Sohn wahrhafftig geſchaf�
fen da der Vater durch ihn geſchaffen
hat. Soheiſſetesauch klar Joh. 5, i7
Mein Vaterwircket bißher nem�
lich in Erhaltungund Regieruna aller
Dinge und ich wircke auch: Alſo iſt
der Sohn nicht allein gleichſam ein
Werckzeug des Vatersſondern er wir�
cket ſelbſt ob wol auch der Vaterdurch
ihn. Von wem aber geſagt werden kan
daß er ſelbſt wircke inder Erhaltung al�

ſer
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elerDingevondemmußauch wahr ſeyr

daß ergewircket habe in derScho�pfung.
Nun vieraus folget abermahldaßdann
das Wort oder der Sohn muſſe wah�
rer Gott ſeyn: Jn demdasWerckder
Scho�pffung von unendlicherKrafft iſt
und auchGOtt vor allen andern ſeinen
Wercken ſonderlich ſich daran erken�
nenund von den heydniſchen Go�tzen
unterſcheiden la�ſſet; Daher es heiſſet
Jer.io, u. Die Go�tter ſo denHim�
mel und Erden nicht gemacht ha�—
ben mu�ſſen vertilget werden von
der Erden und unter demHimiel.
Aſſo ſezt ſirchEzott auchdamitden Go�tzen
entgegen Jeſa.42,5.So ſprichtGOttder HErr der dieHimmel ſchaffet
undausbreitetder die rde macht
ünd ihrGewa�chſe der demVolck
iodarauffiſt denOdem giebet
ind den Geiſt denen die darauff
gehen. Dadennwenn er darnach v.
bſpricht: Jchwillmeine Ehre tei�

B nem
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nem andern geben noch meinen
Ruhm den Go�tzen ſolche Ehr und
Ruhnmn die die Go�tzen nichtmit ihmge�
meinhabenſollen auch dieſes inſich faſ�
ſen daß er allein der Scho�pfferſeye:lInd
alſo da ſolche Ehre dem Sohn auch zu�
kommtdiewahreGottheit ihm nicht ab�
geſprochen werden kan.1V.Zuden vorigen Gru�nden komint
auch dieſes daß von dem Wort ferner
geſagt wird in ihm ſey das Leben
und alſo komme alles Leben aus ihm
und es ſey auch das Liecht derMen�
ſchen nemlich ein ſolchesLiecht das alle
Menſchen erleuchtet und alſs auſſer
dieſemWort kein Liecht oder Leben ſich
findet und ſolchesvon aller Art Liechts
und Lebens.Daß allesnaturrlicheLiecht
und Leben von dem Wort kommt/ iſf
dsraus klarweilwir aeho�ret daß es al�
les erſchaffen habe: Was aber auchdas
geiſtlicheund eiwige Liechtund Lebenan�
langt kommetdaſſelbige dieſem Woft

nicht
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ücht wenigerzu. Hingegen das Liecht
ind Leben ſo geiſtlichund ewigiſt/ zu ge�en kan keinem beygeleget werden als

eer ſelbſt das weſentliche Liecht und Le—
en das iſtGOtt iſt. Nun lautet es
lar daß Chriſtus erleuchte Eph. 5,
4. nemlichzu dem wahren Glauben:
Ind erſagt ſelbſt Jon.ß,in. Jch bin 9asLiechtder Welt wermrnach.
J

olget der wird nicht wandeln inmn
finſternißſondern wird dasLiecht
es Lebens haben. Von demLeben
eiſt es nicht wenigerdaßwie derWa-
er das Leben hat in ihmſelber allo
ater dem Sohngegeben das Le—
en zu haben in ihm ſelber; alſo auff
AcheArt wie esder Vater hat mitdie�
em einigen Unterſcheiddi es der Sobn
us des Vaters geben hat: daher heiſſet

Js ferner: Wie der Vater die Tod- ſ
en (diegeiſtlich und leiblich todt ſind)
uufferweckt und macht ſie leben-ig aſſo auch der Sohn macht leJ

o 2 bendig
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bendigwelche er will. Weiter was
abſonderlich die geiſtliche Aufferweckung
anlangt heiſt es: Warlich warlich
ich ſage euch es kommt die Stun—
de und iſt ſchon ietzt daß die Tod�
tenwerden die Stime des Sohnes
GOttes ho�ren und die ſie ho�ren
die werden leben: ſo dannwas die all�
gemeine Aufferſtehung betrifft ſo lau�
tets abermal: Verwundert euch des
nichtdenn es kommt die Stunde
inwelcher alle die inden Gra�bern
ſindwerden ſeine Stimme ho�ren
undwerden hervorgehen m. f. w.
Joh.5,21. 25. 26. 28.�9. Soo ſagt der
HErrferner Joh.G, zo. Das iſt der
WilledesVatersdermich geſandt
hat daß ich nichts verliere von
allemdas ermirgeaeben hat ſon�
dern daß ichs aufferwecke am
Ju�ngſten Tage. Welches Auffer�
weckenam Ju�ngſtenTagederHEXRR
ihmnoch etlichemahlin ſolchem Capitel

zuſchrei�
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zuſchreibet. Weilen dann ſe wohl die
geiſtliche Aufferiweckung und Erleuch�
tung als die Erweckung zum ewigen
Leben Wercke ſind go�ttlicher Krafft:
Wie es heiſſetEph.n 19.Welche da
ſey die u�berſchwengliche Gro�ſſe ſei�
ner Krafftan uns diewir glauben
nach derWu�rckung ſeiner ma�chti�
gen Sta�rcke:Wo allerdingsdie Wu�r�
ckung des Glaubens die durch die Er�
leuchtung geſchiehetdergo�ttlichen All�
macht zugeſchriebenwird:Wie auch ins�
geſamt tödten und lebendigmachen
ko�nuenalsetwasGOtt eigenes genen�
netwird 2. Ko�n.5/7. So ſchlieſſen wir
auch aus dieſer Beylage die Gottheit
des Wortes.V. Das fünffte ſo unsdie Gottheit
Chriſii hierzeigetiſt daßman an ihn
gla�ubet: Wie es heiſt:Wie viel ihn a�
ner auffnahmen denen gab er
MachtGottes Kinder zuwerden
diean ſemen Rahmen gla�uben. An

B 3 einen
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einen gla�uben heiſt das ho�chſte Ber—
trauen auf einen ſetzen und alles ſein
Heil und Gutesin Zeit und Ewigkeit
von ihm erwarten. Daher auch an�
ruffen und glauben zuſammen geſetzet
werden Rom. 1o 14. daß an wenman
gla�ubet man auch denſelben anruffet
und alſo alle ſeine Seligkeit von ihm
bittetundwen mananruffetman auch
an ihn gla�ubenmuß:Wann der Apoſtel
ſpricht: Wieſollen ſieanruffenan
den ſie nicht gla�uben?Wie nun ohne
einigen Zweiffel dieEhredes Anruffens
GoOtt allein zukommet Matth. 410.
Du ſolt anbeten GOTT deinen
HErrn und ihmallein dienenPf.
5on. Ruffe mich an inder Noth
ſo will ich dich erretten ſo ſoltdu
mich preiſen:Sokommtalſo auch das
ho�chſte Vertrauen und der Glaube
nicht wenigerGOtt alleinezu.Und fol�
get demnach weil wir ſo wohl an den
Sohn gla�uben als an denVater wie

das
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mit ſichbringetdaßdannnicht weniger
auch der Sohnals der Vater nothwen�
dig wahrer GOtt und der jenige von
dem wirallesHeil in Zeitund Ewigkeit
zu erwarten haben ſeye. Und ſo iſts des
VatersWille Joh.5 23. daß ſie alle
den Sohnehren (mit Glauben und
allen Stu�ckendesgeiſtlichenſo innerli�
chen als euſſerlichen Dienſtes) wie ſie
denWVaterchren; alſogardaß esauch
heiſſet: Wer den Sohn nicht ehret
der ehret denVaternicht der ihn
geſandt hat. Wenn mun derBater
der doch nach dem obigen Jeſa. ar 8
ſeine Ehre und ſeinen Ruhm kei�
nemandern gebenwillwas ihmvor
Ehre gebu�hret dahin auchder Glaube
geho�ret dem Sohngiebet fo machet er
ihn ihm ſelbſt gleich; ſo muß er denn nicht
weniger wahrerGott ſeyn. Daher kot
auch daß wir in derTauffedawirden
Bundmit Gottmachen und von dem�

B 4 ſelben
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ſelben die Seligkeit empfangen daher
uns auch zum Glauben an ihn verbin�
den nicht weniger aufden RNahmen
des Sohnes als des Vaters und
des Heil. Geiſtes getaufft werden
Matth. 28/ 19. Werltches auch dieſen
Erweiß der Gottheit Chriſtiſta�rcket.
VI. Endlich kommt noch zuletztdar�

zu daß das Wort auch der Sohn
Gottes und zwar der eingebohrne
Sohn vom Water genennet wird.
Alſomuß eralseinSopyn ſo wohl wah�
rer GOtt ſeyn als derVater iſt: weil
Vater und Sohn allezeit einer. Na�
tur ſeyn mu�ſſen. Man mo�chte zwar
dagegen einwendendaß ja auch die ſo
an ſeinen Nahmen gla�ubenvon ihm
dieMacht bekommen daß ſie Kinder
Gotteswerden undheiſſen auch aus
GOtt gebohren die doch gleichwohl
nicht Gotter deßwegen ſind oder wer�
den. Nun iſts freylich an dem daßdie
jenigenwelche der Vaterztuget nach

ſeinem
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ſeinem Willen durch das Wort der
Warheit Jac.rn 18. Deßwegen nicht
Go�tter ſondern allein Erſtlinge ſei—
ner Creaturen werden. Aber es zei—
get der Text den Unterſcheid hier klar
an: Von den Gla�ubigen heiſſet es daß
ſie erſt kinderGottes werden; Alſo
ſind ſieſchon demWeſen nach vorherbe�
reitswas ſieſind Menſchenund Crea�
turenund ſolches bleiben ſie auch; was
ſie alſo auffß neue werden iſt nicht ihr
Weſenſondern theils eine Wu�rde und
Ehre die ſiebekommen Gottes Kin�
der zu heiſſen 1. Joh. 3/1. theils eine
Beſſerung und. Enderung ihrer Na�
tur durch Erneuerung des go�ttlichen
Ebenbildes. Hinaegen von demSohn
heiſt es er ſey desVaters eingebohr�
nerSohn nicht ein Sohnder etwas
anders. vorhin geweſen und erſt ein
Sohn worden wa�re(wie dasWort
darnach Fleiſchworden iſt) ſondern
derſchon zueinemSohn gezeuget oder

B5 geboh�
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gebohren iſt worden: Undzwarwoman
fagenwolte es heiſſeauch daß derVa�
ter die Gla�ubigenzeuge oder geba�hreſo
iſt doch dieſer ein eingebohrner oder ei�
nig gezeugter: Das iſt der auff eine ſol�
che Art von demVater gezeuget wor�
dẽwie kein anderer ievon ihm gezeuget
worden iſt oder hat gezeuget werden
ko�nnen. Was aber die Gnaden-Kind�
ſchafft anlanget da hatGOtt zu allen
Zeiten vieleKindergezeugetund zeuget
dergleichen noch. Nun iſt es zwar an
demdaß Chriſtus auch uns ſeine Bru��
der nennet Hebr.un. daraus
man gedenckenſolteer wa�re dannauch
nur einGnaden�Sohn wiewir. Aber
es folget nicht:dann es gehet dieſe Bru�
derſchafftdiePaulus dameldet Chrie
ſtum nicht allein eigentlichan nur nach
der Menſchheit welche auch freylich
nichtvon demVaterin Ewigkeit gezeu�
get ob wohlvon demSohnGOttes in
ſeine vonEwigkeither gezeugte Perſon

auf�
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uufgenommen worden iſt ſondern jie
hat insgeſamt nicht vornehmlich hie den
Grund in der Kindſchafft Gottes ſon�
dern in der gemeinen Abkunfft Chriſti
und ſeiner Gla�ubigen von dem allge—
meinen Vater Adam: Daher es auch
dabey ſtehet ſintemahlſie alle von ei�
nem kommen. Und ob Chriſtus auch
Rom.8 29. der Erſtgebohrne un�
ter vielenBru�dern genennetwird ſo
folget doch auchdaraus nichtdaß deswe�
gen derGrund der Kindſchafft beyder�
ſeits einerley ſeyn mu�ſſe. Alſo bleibet
es nochmahl dabey es iſt eine ſolcheArt
wie Chriſtus GottesSohnſey da ſeines
gleichen keinanderer iſt und zwar nicht
allein daß er unter den Gnaden-�Kin�
dern allein von demVater am ho�chſten
erhaben und den andern vorgezogen
wa�re worden ſondern er iſt der einge�
bohrne der jenige welcher allein auff
dieſeWeife gebohren iſt: daß alſoer dara
ausder wahre weſentliche Sohn Got�

B6 tes
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tes zu ſeyn auch erkannt werden muß.
Wiewir nun ferner von ſeiner weſent�
lichen eiwigen Geburt ho�ren wollen.

Lehr-Puncten.
iAAſſlen daũ unſreHauptlehr ſeyngr

des SohnesGottesaus dero er der
vvſoll von der ewigen Geburt

wahre weſentliche Sohn GOttes iſt.
Dieſes iſt einewichtigeundhohe Mate�
rie welche wie anderego�ttliche Geheim�
niſſe unſern Verſtand weit u�bertrifft
daher wir auch der Vernunfft den Zü�gel nicht ſchieſſen laſſen ſondernuns al�
lein an das geoffenbahreteWort und
was daſſelbige davon bezeuget halten
mu�ſſen. Ach M. G. ſeufftzet nochmal
ietzo bey euch ſelbſt zuGOtt daß er ſo
wol ſein Liecht in meine Seele gebe all
diejenigtẽ Worte auff meineZunge lege/
welche beqvem ſeyn dieſes Geheimnis
nach dem Begriff unſrerSchwachheit
auszudrucken: euch aber die Hertzen

das
auch o�ffne mit heiliger Ehrerbietung
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das Wort des HErrn anzunehmen
und ieglicher nach dem ihm zukommen�
den Maaß der Gnaden was ihm no�—
thig iſt darauszufaſſen. Er laſſealſo
nicht zu daßwir einigerley maſſen von
ſeinem Wort abweichen auff eigne Ge�
dancken ſondern feſt bey demſelben blei�
ben. Wir mercken aber von ſolcher e�
wigen Geburt des Sohnes GOttes
deroſelben Wahrheitund ihre Beſchaf—�
fenheit. 1. Dero Wahrheit anlan�
gendeerinnern iirzum fo�rdriſten daß
wir durch das Zeugen oderGeba�hren
nichts anders verſtehenalswo etiwas ſein
Weſen vondem andern aus deſſen We�
ſen her hat alſo daßesmit dem Zeugen�
deneines oder einerleyWeſen iſt. Gleich
wie einMenſth von ſeinen Eltern gezeu�
get und gebohren heiſt weil er von den�
ſelben und aus ihrem Weſen das ſeinige:
her empfa�ngt. Alſo heiſt der Sohn
GoOttesſey von demVater gezeugt o�
der gebohren ſo vie er habe ſeinWeſen;

B7 aus
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aus des Vaters Weſen empfangen
und ſey alſo zwar nicht nur einerley
fondern wegen der Einigkeit GOttes
gar einesWeſens mit ihm:Liechtvom
Liecht wahrhafftiger GOtt vom
wahrhafftigenGOtt: Wie das Ni�
ceniſche Symbolum lautet. Und iſt
alſo der Unterſcheidunter ſchaffen oder
machen und zeugen dieſer: Was ge�
ſchaffen odergemactht iſt dasiſt eines an�
dernWeſens als der ſo es ſchaffet: Da�
her iſt nichtsdeſſen wasGOtt geſchaf�
fen hat ſeines Weſens oder GOtt und
wo der Menſch etwas macht das iſt
drum keinWrenſch: aber in dem zeugen
wird einerley Weſen mitgetheilet.
Run daß dañChriſtusoderwowir

noch eigentlicher reden wollender
Sohn GOttes oder das Wort (ſo
nachmahl erſt da es:in das Fleiſch ge�
kommen den NahmenChriſti mit dem
Amt bekommen) dermaſſenvonGOtt
gezeuget oder gebohren ſey haben wir

iu
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zu erweiſen nicht allein aus dem Nah�—
men des Sohnes ſelbſtder ihm ſo viel�
mahl gegeben wird undbillichwo nicht
die wichtigſte Gegen�Urſachen gebracht
werden (die aber nicht gebracht werden
ko�nnen)in dem eigentlichſten und ſcha�rf�
feſten Verſtand genommen werden
mußwelcher derjenige iſt daßein Sohn
ſein Weſen durch eine Zeugungempfan�
gen habeſondern auch aus ſolchen Stel�
len wodurch ferner erweißlich iſt daß
allerdings gedachter Nahme des Soh�
nes nicht andersalsin gedachtem eigent�
lichſten und ſcha�rffeſten Verſtand ge—
nommen werden mu�ſſe. Da fu�hren
iwir denn 1. nochmahl anwas aus un�
ſerm Text bemercketwordendaßer der
eingebohrneSohn heiſſe. Wie die�
ſen Ramen fonderlich Johannesmehr�
mahl brauchet als der insgeſamt die
GottheitEhriſtiam kla�rſten unter allen
angezeiget hat. Alſo ſtehet der Nah�
mein unſerm Teyt: Und bald darnach

v. 18.
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v. ig. der eingebohrne Sohn der
in desVaters Schooß iſt. Es fu�hrt
ihn aber der Evangeliſt nochmahl 1. Joh.
4,9. Daran iſt erſchienen die Liebt
GDOttes gegenunsdaß GOtt ſel—
nen eingebohrnen Sohn geſandt
hat in dieWelt daß wir durch ihn
leben ſollen. Er hat aber ſolchen
Nahmen auch nicht von ſich ſelbſt: erſon�
nen ſondern von ſeinem Heyland ſelbſt

gurrn rnaggnrtn
geliebet daß er ſeinen eingebohr�
nen Sohngab: undv.is Dann er.
glaubet nicht anden Nahmendes
eingebohrnen Sohnes GOttes.
Wie dann nun da Jſaac Hebr. in 17.
der eingebohrne. genennet wird ſol�
ches zu ver teheniſt daßer durch einei
wahre Geburt ſein Weſen vom Abra�
ham empfangen habe ſo mußauch da
Chriſtus der eingebohrne Sohn des Va�
ters heiſt ſolches in eben gleichem Ver��
ſtand genommenwerden.

Wir
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Wir mercken aber zum Nachdruck
des Worts es heiſſe 1. Er ſey geboh�
ren: dasheiſt aber ſein Weſen von ei�—
nem empfangen: Und 2. eingeboh�

en alſo damit man nicht eine figu�r—
licheGnaden�Geburt nurverſtehemit
einer ſolchenGeburt welche ihm allein
tuſtehet. Nunwirdman keine Geburt
findendie nicht andern gemein wa�reals
allein dieſe eigentliche und weſentliche
Geburt. Daher er auch der eigene
Sohn genennet wird Rom. 8/ 32.
der alſo etwas gantz beſonders vor an—
dern So�hnen und der Vaterdem ins�
gemein alleſeine Kinderzugeho�ren ihn
zumeigenenSohn habe. 2. La�ſt ſichs

nuuch erweiſenaus demNahmen da er
Col.n iz. heiſſet dererſtgebohrne vor

allen Creaturen:oderwiewir gern ge�
ſtehen daß der Griechiſche Teyt laute
der erſtgebohrne aller Creaturen.
Wofleißig in achtzu nehmeniſt daß der
Apoſtel einen deutlichen Unterſcheid ma�

che
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cheunterderArt wie andreCreaturen
von GOtt herkommen die heiſſen ſie
werden geſchaffenundhingegen wie die�
ſer Sohn der ſeinEbenbildiſt von ihm
herkomme nemlichdaß er gebohren ſey
weil er der erſtgebohrne iſt. Und kan
mannicht ſagen daßes alleindie Mey�
nung ſeye daß er nur der erſte unter den
Greaturenund doch mit ihnen geſchaf�
fen wa�re dannſo mu�ſte es heiſſen eea-
rinrueu, der erſt erſthaffeneſoaber
heiſſet es der erſtgebohrne: und wie�
derum nicht der erſtgebohrne unter a�n�
dern Kindern da erwiederetlicher maſ�
ſen denſelben gleich geſetzt wu�rde; ſondern
der erſtgebohrne aller Creaturen.
Wieernun nicht geſchaffen iſt ſo wird
ihm hingegen zugeſchrieben daß der
Vater derihn erſt gebohren habe durch
ihn alles erſchaffenalſo iſter einScho�pf�
fer nichteinGeſcho�pff: Er iſt vor al�
len und alſo eher als etwas ie geſchaf�
fen worden: alles iſt auch zu ihm ge�

ſchaf
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ſchaffen, das in eriſt mit demVater
der letzteZweckauff den ſich alles zeucht
welche Ehr vor eine Creatur viel zu hoch
wa�reund allein GOttzukommt.
Sonderlichz. geho�ret hieher der vor�
trefflicheOrt Pſal.2/7 Jch will von
einer ſolchen Weiſe predigen daß
der HErr zumir geſagt hat: Du
biſt mein Sohnheute habe ich dich
gezeuget. Daß dieſer Ort von Chriſto
gandele/iſt unte�denCh�iſtẽ ſelbſtunla�ug�
bar in demderſelbevonihm auch Ap.
Gzeſch.nz/3 3.Hebr.n/z. uli 5/5. angefu�h�
ret wird.So haben nuuh die alten Juden
ihn vondemMeſſia verſtanden darvon
zwar diefolgenden abgewichen ſind:in
dem Text aber ſelbſt zeigt ſichs genug
daßnichtvon einem bloſſen menſthlichen
Ko�nig geredet werden ko�nne. Alſo iſt
derjenige zu dem hie geredetwird Chri�
ſtus der auch zumKo�nigeingeſetzt wird
auff demH. Berge Zion: der aber zu
ihmgeredet hat iſt unwiderſprechlich der

VWater:



Vater: alſo redet der Vater in dieſen
Wortenmit demSohn: wie ſie vorher
auch zuſammen geſetzt worden da es
heiſſet v. Die Könige im Lande
lehnen ſich auff und die Herren
rathſchlagen mit einander wider
den HErrn und ſeinen Geſalbten.
Esſagt aber der HErr du biſt mein
Sohnheut habe ich dichgezeuget:
Umalſomuß er ſeyn ein ſolcher Sohn
der nicht angenommen ſondern gezeu�
get iſt: ſo iſts alſoauch einſolches Zeugen
das nicht figurlich kan genommen wer�
denweil es einZeugen eines; Sohnes
und derſelbe dardurch einSohn worden.
iſt: So kan auch keine Urſach gezei—
get werden warumes� nicht von ei�
nem eigentlichen Zeugen, verſtanden
werden ſolte. Jawo man ſagenwolte
es heiſſedieſes Zeugenallein daßGOtt
Chriſtum hoch erhabenund ihn zueinem
Sohn das iſt dem ho�chſten unterſeinen
Creaturenzu einem HErrn u�ber alle

ge�
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gemacht habeſo wa�re es doch ein verge—
benerAusfluchtdann es gehet hie das
Zeugenvorherund auffdaſſelbige folget
erſt: Htiſche von mir ſo will ich dir
die Heyden zum Erbe geben und
der Welt Ende zum Eigenthum.
Alſo iſt dieſerho�hungzu derHerſchafft
nicht dieUrſach daß er ein Sohn heif�
ſet ſondern weil er ein Sohn und von
dem Vater gezeuget iſt ſo hater daraus
das Recht ſolches Erbe und Herrſchafft
zu fordern: Und darauff gru�ndet ſich
auch daßes vorher geheiſſen daß ihnder
HErrzum Ro�nig eingeſetzet habe auff
ſeinem. h. Berge Zion: weil er nemlich
ſein Sohn ſey. Wann es aber htut
heiſſet ſo iſts nichtsandersalsdieEwig�
keit in dero nichts vergangenes noch
zuku�nfftigesſondern alles allein gegen�
wa�rtigiſt:oderes magheiſſen (ſo aber
auffeineshinaus lauffet) yn ſo ſon�ſten heut gegebenwird den Tag das
iſt da einTagzuſeyn angefangen das

iſt
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iſt dadie Zeitmitder Scho�pffung ange�
hoben hat: daß es faſt einerley Redens�
Art iſt mit der andern Jeſa. 43 13.wo
es unſer lieberLutherus gibt: Auch bin
ich ehe dann nie kein Tagwar:ſo
recht von ihm gegeben iſt und die Ewig�
keit GOttes daſelbſt andeutet wie ſelbſt
die Ju�diſchen Ausleger bekennen; es
heiſt aber eigentlich nach dem Hebra�i�
ſchenTvo Jch bin auch von dem
Tage an: dasiſt ſeitherdem ein Tag
iſt nemlich die Zeit angefangen hat. Al�
ſo kans hier auch wol heiſſen: denTag
oder da jt ein Tag und alſo auch der
erſte Tag geweſen iſt harte ich dich
ſchon gezeuget. Demnach bleibets eint
Zeugung die vor der Scho�pffung der
Welt bereits hergehet und alſo in die
Ewigkeit geho�ret. Die gro�ſte Schweh
rigkeit u�ber dieſen Ort machet die An�
fu�hrung Pauli Ap. Geſch.iz z3. da ks
heiſſet: daßdieſelbigeunsGOtt ih�
ren Kindern erfu�llet hat in dem

daß
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Úne

daß er JEſum aufferwecket hat.
Wie dann im andern Pſalm ge—
ſchrieben ſtehet:dubiſt mein Sohn
heuthab ich dichgezeuget.Dan hier�
aus wollenaucheinigedie dech die ewwige
Geburt des Sohns Gottes anſich ſelbſt
nicht la�ugnenſchlu�ſſen daſt zeugen hie
nichts anders heiſſe als von den Jodten
aufferwecken und ſo erkla�re es hie Pau�
lusdurch den H.Geiſt. Deſſenſich die
Socinianer gern mißbrauchen und
uns unſer argument aus dem 2. Pſalm
dardurch zu ſchwa�chen gedencken: nem�
lich ſie geben vor Chriſtus ſey nicht Got�
tes Sohn geweſen odervon GOtt ge�
zeuget worden durch eine ewige weſent�
liche Geburt wie wir uns einbildeten
ſondern nur durch die Aufferweckung.
Aber es iſt dieſesVorgeben nichtig. 1.
EOtthat ſelbſt durchdie Stimme vom
Himmel zweymahl bey der Tauffe
Matth.z 17. und auff dem Berge
Mratthaa7 z. den hHErrn JEſum ſei�

nen
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“ÒÁnenSohn zu ſeyn erkla�retlang ehe er ihn

von den Todten aufferweckethät: ſo kan
ja das Zeugennicht heiſſen das Auffer�
wecken von den Todten. Daher kan
dem Paulo kein ſolcher Verſtand beyge�
legt werden der ausdru�cklich wider die
Schrifft lieffe. 2. Wo der Apoſtel
ja den Spruch mit auff die Aufferwe�
ckung von den Todt zo�ge ko�nte es in kei�
nem andern Verſtandgeſchehenals daß
er durch ſolche Aufferſtehung ein Sohn
GoOttes nicht erſt worden ſonderner�
wieſen worden ſeh wieer auch ſaget
Rom.na. Chriſtus iſt kra�fftig er�
weiſet ein SohnGottesnach dem
Geiſtderdaheiligetſintder Zeit
er aufferſtanden iſt von den Tod�
ten: oder eigentlicher anß der Auff�
erſtehungvonden Todten. Aber
es iſt nicht no�thig ſoiweit zugehen. Dann
z. Paulus redet in den Worten dü er
den Pſfalm anfu�hret eigentlich aller�
dings nicht von derAufferwockung voti

den
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den Todten: Es hatte deswegen auch dieſe
Stelle beſſer gegebenwerden ſollen/ nicht)
GOtt habeWEſumaufferwecket da
mansvon derAufferſtehung von den Tod�
ten verſtehen ko�nte oder mu�ſte ſondern er
habe ihn erwecketdas iſt geſandt kom�
men laſſenund dargeſtellet. Welches wir
aus der gantzen aneinander Ha�ngung er�
weiſen. So nhattenun Paulus gleichſam
erſt die gantze Summa ſeinerPredigt ver�
faſt v.2;. daer ſpricht:Aus dieſes (nem�
lich Davids) SaamenhatGOtt wie
er verheiſſen hat gezeuget JEſum
dem VolckJſrael zum Heyland: Wo
es abermal billicher heiſſen ſolteer hat ihn
erwecket zum Heyland. Da Paulusj nicht redet von der Aufferweckung von
denTodtenſondern daß GOtt ihn als den
Meßiam geſandtund verordnet habe: wie
auch Petrus ſprichtAp. Geſch.r 22.Dann
Moſes hat geſagtzu den Va�tern: Ei�
nen Propheten wird euch der HErr
euer GOtt erwecken (nicht von den
Todten ſondern kommen laſſen ſenden
ausru�ſten) aus euren Bru�dern gleich
wiemich den ſolt ihr ho�ren in allem

C das
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daß er zu euch ſagen wird. Darauff
es ferner heiſt v. 2s. Euch zufo�rderſt hat
GoOtt aufferweckt (ſolte billich heiſſen
erweckt oder verordnet) ſein Kind JE�
ſumundhat ihn euchgeſandt euch zu
ſegnen m. f. w. Wir finden auch dieſe
Redens�-Art erwecken ſonſten offt in der
Schrifftalsda Richt.z g.ig. ſtehet: Gott
erweckte den Kindern Aſrael einen
Heyland. Alſo da GOttChriſtumſand�
te heiſtes auchrecht er habe ihnen einen
Heyland undProphetennach ſeiner Ver�
heiſſung erwecket. Nach dieſem ſeinem
Satz v. 22. wolte Paulus fortfahren und
hattein den nechſten Verſen erzehlet wie
Johannes erſtueh geprediat und getaufft/
auch denHERNRN JESU Zeugnu�s
gegeben habe: ferner wie dieſer von den Jů�
den zuJeruſalem unſchuldig hingericht a�
ber von GOtt wiederum von den Todten
aufferwecket wordenſey. Darauffwen�
det er nun ſeine Rede nochmahl andie Zu�
ho�rerundwiederholet wasku�rtzlichdie gan�
tze Summa der Apoſtoliſchen Predigtſey
v z� z3 Und wir auch verku�ndigen
euchdie Verheiſſung die zu unſern:

Va��
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Va�tern geſchehen iſt daß dieſelbige
Gott uns ihren Kindern erfu�llet hat
Cworinnen ſolte dieſe beſtehen? gewiß nicht
hauptfa�chlich nur in der Aufferweckung
von den Todten: ſondern vornehmlich ins�
geſamtdaß er einen Heyland und den Meſ�
ſiam ſeinen Sohnzu dem Volckſendete)
in dem daß er JEſum aufferwecket
hat: Hie ſolte es �benangedeuteter Maſ�
ſen heiſſen erwecket oder geſendet hat.
Daju fu�hret ernunmehr den Spruch des
Pſalmen an:wie dann imandern Pſalm
geſchrieben ſtehet:du biſt mein Sohn
heut hab ichdich gezeuget: dann dieſer
JEſus den der Vater zumHeyland ge�
jandt iſt derjenige und mu�ſte derjenige
ſeynvonwelchem der Pſalmzeugete. Wiu
alſo Paulus mit dieſein Spruch nicht die
Aufferſtehung erweiſen ſondern zeigen
werderjenige habe ſeyn ſolle den Gott zum
Propheten und Heyland geſetzt habe. Nach
dieſem v. za. wendet ſich der Apoſtel erſt
dazudaß er auch die Aufferweckung JEſu
von denTodten wie er dasWort deut�
lichbraucht abſonderlich erweiſetwann er
ſpricht; daß er ihn aber hat von den

C 2 Tod�
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Todtenauferwecketdaß er fort nicht
mehrſolle verweſen. (alſo hatteer dieſe
Materie vorher nicht ſonderbar erwieſen
ſondern kommet ietzt ern darauff) ſpricht
er alſo mit ferner Anfu�hrung des 16.
Pſalms. Damtt hoffe ich daß zuUberzeu�
gung derGzewiſſen gnugfolle erwieſenſeyn
daß dieſer Ort des 2.Pſalms nicht von der
Aufferſtehung handle. und alſo der natu�rli—
che Verſtand von dem eigentlichẽ weſentli�
chen Zeugen allerdings ſtehenbleibe mu�ſſe.
4. Fu�hre ich billich anMich.; 2. da

esheiſt: Und duBethlehemEphrata
diedu klein biſt unter den tauſenden
inJudaaus dir ſoll mirkorinnen der
in Iſrael Herr ſey/ welches Ausgang
von Anfang und vonEwigkeit her
geweſt iſt. Daß dieſerOrtvon dein Meſ�
ſia handle iſt auch hey deralten Ju�diſchen
Kirche geglaubet wörden Matth.e6. Jph�
7/ 42. Und wird hoffentlich von Chriſten
nicht viel in Zweiffel mehr gezogen werden.
Sowird dannin. von dem Meßia hier ge�
meldet daß eraus Bethlehem alisge�
hen das iſt daſelbſt gebohren weideniol�
te: darvon abermal auchkein Zweiffel ſeyn

wird.
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wird. Es wirdaber 2. noch darzu geſetzt
daß ſeinAusgangvonAnſang und von
Ewigkeit hergeweſen. Was anlangt
dieſen Ausgang wie dasinder Grund�
Sprache befindliche Wort insgemein von
einem weſentlichen Ausgehen durch eine
Geburt genommen zu werden pfleget (als
zu ſehen Moſ.iz s.und anderswo) und
wie es auchin dem erſtenheiſtdaß der Meſ�
ſias ausBethlehem ausgehen dasiſt da�
ſelbſt gebohren werden ſollealſonehmen
wir es mit Recht auch hier:uñ heiſt alſo ſein
Ausgang das iſt ſeineGeburtdie iſtnun
von Anfang undvon Ewigkeit her. Das
erſte Wort TSip ſo Anfang geoeben
wird anlangend wird von GOtt geſagt
Pſ. 55 20.paum der in dem An�
fangwohnet welches Lutheruswol gie�
betder aliewege bleibet. Daß alſo
duch ſolches die Ewigkeitbezeichnet. Will
man zwardas fernere Wort TThjp nicht
eben Ewigkeitdolmetſchen laſſen/ ſo heiſt
es auffs wenigſte von Anfangvon denTagen der Welt her: Und alſo da die
deit die Tage der Welt anfiengenwar
ſchon ſeinAusgang und ſeine Geburt. Wie

C3 es



es heijtpſ. yo 3.Ou bift GOtt vonx�
wigkeitinEwigkeitda es auch lautet
du biſtGOTTvon der Welt zu der
Weltoder von der Welt Anfang biß zu
der Welt Ende. Alſo iſt der Ausgangdes
Sohnes GottesderalsMeßias zu Beth�
lehem in der Zeit gebohren bereits auch
geſchehen vor derZeitund geweſen da dieſe
anfieng. Wiewol auch ſchon dieſes wann
wege desWortsvonEwigkeit her Streit
bleibet gnugſeynmag daß alſoderjenige
derzuBethlehem gebohren worden noch
eine a�ltere Geburt hat daher er nocheine
andre Natur als die menſchliche haben
inußdiekeine andreals die Go�ttliche ſeyn
dieſe abernicht andersalsinder Ewigkeit
ausgehen kan. Wau es aber heiſſet ſei—
ne Ausga�nge als von vielen magdarauff
geſehenwerdendaß dieGeburt nie als ver�
gangen die nun aunho�rte angeſehen wer�
denkanwiein der Ewigkeit nichts vergan�
genes noch ku�nfftiges iſt, ſondern es iſt
der Vater in einem unauffho�rlichen Ge�
ba�hren ſeines Sohnes unddieſer in einetn
ſo ſteten Ausgehen alsdie Liecht�Strah�
len von der Sonen unaufho�rlich ausgehen.

Wir
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Vir jetzen noch z.darzu das 8. Cap. der
Spru�che Salomonis wo ebenfals dieſe
Geburt der Weißheit GOttes gelehret
wird. MWir mu�ſſen aberzu erſt mercken
daß in ſolchem gantzen Capitel von der
Weißheit GOttes alſo geredet werde
daß nicht verſtanden werden kan die Weiß�
heit insgemein als eine Eigenſchafft in
GOttwie ſeine Gerechtigkeit Gütigkeit
Allmacht unddergleichen nicht weniger in
der Schrifft genennet werden und alſo
auch freylichdie Weißheit eben ſo wol eine
Eigenſchafft inGOttiſt und derſelben oft�
mal ſonſten Meldung geſchiehet; dann es
wird hier dieſer Weißheit dergleichen zuge�
ſchrieben was nothwendig einer Perfon
zukommen muß: ja ſie hat ſebſt nach v. i3.
1a. 2o.2.. Rath ThatVerſtand
Macht ſie liebet ſie haſſet ſie wan�
deltſieberathetundthu alſowas einer
Perſon eigen iſt: ſie iſt nicht allein inGOtt
ſondern bey ihm v. zo. Und alſo nicht nur
als eine Eigenſchafft in ihm ſondern als et�
was von ihm unterſchiedenes bey ihm
und vor ihm: nicht anders als unſer Ev�
vangeliſt auch ſagt dasWortwar bey



Galomon ſey eben dasWortdavon Jo�J hannesin unſerm Text redet: und mag der
H. Geiſt da er dieſes durch Johannemd ſcchreiben laſſenauff dieſe Worte ſoet

u vorher dem Salomon eingegeben hatte
I mit Fleiß geſehen haben. Dabey auch zu

mercken daßbey den alten Juden in derſel�benarbore Cabbaliſtiea unter denz.Ober�
J ſtten Sephiroth die ſie allebekennenvon
L den u�brigen ſehr unterſchieden zu ſeyn und

darinnen allerdings die z.Perſonenſtecken

J

die andre nwdn oder die Weißheit ge�

nennet wirdzu einemZeugnu�s daßdie al�
ten Juden ſelbſt ausder Traditivnvon ſol�
cherWeißheit die unter die 3. ho�chſten ge�
ho�rtegewuſt unddieſeWorte Salomons
darvon mo�gen verſtanden haben. Nun
dieſeWeißheit wie obenbereits Anregung4 gethan worden ſagt nicht allein daß ſiet

J wig bey GOit geweſen und alſo auch als
j er die Welt machte ſondern wo es im
J Teutſchen heiſſet der HErr hat mich

J
J gehabt imAnfangſeiner Wege kans

ir
auch heiſſen und lautet am eigentlichſten

dnn J al oſ

GOtt. Alſo daß wir allerdings daraus
zuerkennen haben die Weißheit hier bey
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alfo in dem Grund�Teyt erhatmich ge�
habt den Anfang ſeinesWeges: Je�
nes erſtehieſſe daGOtt etwas anfieng ſich
ſo zu reden auſſer ſich zubewegen (das wa��
ren ſeine Wege) und alſo da er alles er�
ſchuff (alswelches die erſteWirckung auſ�
ſer GOtt war)dahat er michſchon gehabt:
Nehmen wir aber das andrean ſoheiſſet
die Weißheit ſelbſtderAnfang des We�
ges GOOttes das iſt der erſte Ausfluß
aus GOtt dem Vater ehe etwas anders
euſſerlich oder innerlich aus ihm gegangen
iſt. Wann es auch heiſt er hat mich
gehabt ſo iſts ein haben als eines Va�
ters der ſein Kind hat: wie dortenſtehet 5.
Moſ 32/ 6. Jſt ernicht dein Vater und
dein SErr? daes eigentlich heiſſet: Dein
Vaterderdich hatoder beſitzet. Es
wird aber auchdasWort ausdru�cklich ge�
braucht von dem zeugen wieEva vondem
Cain da ſie ihn gebohren hatte ſprach:
Ach habe den Mann den HErrn 1.Poſ. 4/ 1. Jch habe ihn nemlich als ei�
nen den ich gezeuget und gebohren habe.
Alſs hatteGOtt auch die Weißheit das
Wort als die er gezeuget hatte zu ſeinem

C5 Eigen�



ôEigenthumund als das erſte deſſen ſo aus
ihmausgegangeniſt. Damit wir aber deſto
beſſer wiſſen mo�chten wieGOTdJ dieſe
Weißheit gehabt habe ſo heiſſet es ferner
v.4.hyn Unſer lieber Lutherus gibt es
ichwar bereitet: es heiſt aber dasWort
eigentlich ichwar gebohren oder gezeu�
get: wieesdann eben dasjenigeiſt ſo wir
auch leſen Pſ. zi /2. Sihe ich bin aus
ſu�ndlichenm Saamen gezeuget: und
Job.i5/7. Biſtu vor alien hu�geln em�
pfangen? iſt alſo eben dieſesWort wel�
ches unter Menſchen von natu�rlichen El�
tern und Kindern gebraucht wird: daher
wie die Kinderdas Weſen vonden Eltern
durch die Empfa�ngnu�s und Geburt em�
pfangen alſo hat die Weißheit ihrWeſen
von dem Vater auchbekommen. Daher
heiſt es ferner v. zo. Da war ich der
Werckmeiſterbey ihm wie es unſerLu�
thenisgiebeteigentlich aber jwdeein Pfleg�
Sohn oder einSohndenmanauffo�
derin demSchoos hat: wie deswegen
auch folget ich hatte meineLuſt tãg�
lich und ſpielte vor ihmallezeit: daß
man fehe derKo�nig Salomo bleibe immer

in
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in demGleichnu�s eines leiblichen Kindes o�
derSohnesan dem der Vater ſeine Freu�
de hat mit ihm ſpielet und daſſelbe hinwi�
dermit ihm. Alſo wowir alles aus Sa�
lomons Worten zuſammen faſſen wird
die Weißheit oder das Wort uns da�
rinnen vorgeſtellet als etwaswelches von
Gott durchdie ewige Geburt vor der Welt
ausgegangen und allezeit ſeine Freude ge�
weſen ſeye; daher es auch als ſein lieber
Sohn immer in ſeinem Schoos bleibetwie
abermahl von dem Sohn ſtehet bald nach
unſerm Text v. 18. Der eingebohrne
Sohn der in des Vaters Schoos
und ihm alſoimmer zugegen iſt.
Aus allen dieſen Orten ſehen wir daß

der H.Geiſt nicht nur ein�ſondern offtmahl
die Geburt des Sohnes GOttes aus dem
Vatkerworauser ſein Sohnſey beſchrei�
be und diejenigen Worte gebrauche die
auch bey Menſchen von Eltern undKin�
dern gebraucht werden: daraus wir alſo
die Wahrheit ſolcher Geburt erkennen
und ja uns Su�nde fu�rchten mu�ſſen dasje�
nige nicht in eigentlichem Verſtand anzu�
nehmenwas ſo offt ohne einigeAnzeigung

Cs6 daß



J
J es figu�rlich zu nehmenwa�re bezeugetwird.

uu Wirwellen gleichwol auch ſehen die
Art dieſerGeburt. Dann wann wir
ſagen es ſey einewahre und eigentliche Ge�
burtmu�ſſen wir demnach uns nicht einbil�

Dden daß es deswegen eine ſolche Geburt
wa�re wie wir unter den Menſchen ſehen:

anderoGeburt wir mehrerley Unvollkom�

hin dennihe un de nur
ſleiſchlicheArtaus co�rperlichem Saamen
Ddaher Mann und Weib dazu erfordert wer�

den: Alſo daß alsChriſtus ohne Manns�
Saamengebohren werden folte eine u�ber
natu�rlicheWirckung desH. Geiſtes dar�
zu erfordert wurde. Mun wo wir von der
ewigen GeburtdesSohnes GOttes re�
den erkennet jedervon ſelbſtdaß alle folche
grobe fleiſchliche Condepten und Gedan�

J

J

cken weg ſeynmu�ſſen als dieauch wo ein
erſchaffener Geiſtden andern zeugen ſolte

J nicht Platz dabey ha�tten: viel weniger bey
GOttder einGeiſt Joh.4/24.Und das
geiſtlichſte Weſen daher von allem Co�r�
perlichenam entfernteſten iſt. 2. Jſt auch
bey der uns bekandten Zeugung dieſe Un�

vollkom�
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vollkommenheit daß ob wol das zeugende
und das gezeugte einerley Weſens ſind
wieElterndieMenſchen ſindauch Kinder

zeugen die nothwendig Menſchen ſind ſo
ſind ſie doch nicht beyde ein Weſen ſon—
dern allezeit zwey Weſen: Adam zeuget
den Seth der iſtſowol ein Menſch als A�
dam aber Adams WWeſen iſt nicht Seths
Weſen: daherkonte Adam ſterben Seth
blieb leben und ha�tte auch das Gegentheil
geſchehen ko�nnen. Hingegen wie nur ein
GDOtt.iſt ſo iſt in dem Gottlichen der Sohn
nicht nur gleichesWeſens ſondern eines
Weſens mit demVater.z.Aus vorigerUr�
ſach theilet der Vater unterden Menſchen
dem Sohnſein Weſen mitaber nicht alles
was er hat: Alſo kan der Vater viele Voll�
kom̃enheiten in der Seel oder Leib haben
dieder Sohnnicht hat:Es kan ein Vater
einen ſcharffen Verſtand und in demſelben
bereits viele Wiſſenſchafften haben ſein
Leibiſtſtarck geſund ſcho�n: bingegenob

wol Seel und Leib des Sohnes von dem
Vater ohn ausgeſchloſſen der Mutter
kommen ſo kans doch an ſolchen Gaben
und Vollkommenheiten dem Sohnman�
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J gelnund hat der Vater ihm nicht auev uni
theilen ko�nnen: hingegen kan der Sohn et�
wasan ſich habenund bekommen ſo der4 Vater nicht hat oder gehabt hat daherer

J. ſicht alles vomVater hat. Anders ha�lt
ſichs inGOtt: da heiſt es Joh. 16 i5. Al�n les hat iſt

4 alſo iſt nichts imVater unddeſſen Weſen
das er nicht dem Sohn mitgetheilet ha�t�
te rnichts hat der Sohn in ſeinem Weſen
daser nicht vondem Vater ha�tte. 4. Es
findetſieh auch nochbey andern Geburten
dieſes; die Kindergehen von den Elternal�
ſo aus daß ſie nicht zugleich in ihnen blel�
ben: ein Sohn iſtnicht imVaternoch ein
Vater im Sohn und ko�nnen alſo auch

J demOrt nach weit von einander feyn und
J bleiben. Aber in demGo�ttlichen gehet der

Sohn durch die ewige Geburt von dem
Vater ausund bleibet dochimmerinihm:
kan auch nicht auſſerihm ſeyn. Daraus
auch;.folget wovon bereits Anregungge�
ſchehen iſt: eskan Vater und Sohn von
einander ſterbenundbleibet der andredoch
noch lebend. Aber' in GOtt kan keiner

dbhn den andern ſeyn ſondern wie Vater
NundSohn ewigſind ſo ſindſie ſoeins daß

man
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ausdemWeſen des Vaters. 6z

manſagen ſolte wo esmu�glich wa�re daß
einer ſtu�rbe ko�nte der andre nicht mehr
bleiben. Ferner muß in dem natu�rlichen
der Sohnallezeit einniahl angefangen ha�
ben und eine Zeit geweſen ſeyn da der
Sohn noch nicht wol aber der Vater
war weswegen der Vater allezeit a�lter
alsder Sohun iſt: ſo in derEwigkeit und e�
wigem Geburtund alſo bey GOtt auch
nicht ſtatt hat ſondern Vater und Sohn
ohne Anfang ſind.Umdieſer Urſach willen wird uns dieſe
ewige Geburtzuverſtehen ſo viel ſchwerer
weil wir in der gantzen Natur kein Exem�
pel einer ſolehen Geburt oderZeugung ha�
ben noch haben ko�nnen: jedovch haben wir
einige Bilder in der Natur welche uns
deroſelben Artetlicher maſſen verſta�ndlich
machen. Wie wir dann zwey betrachten
wollen.
Das eine Bildfindet ſich in unſrerSee�

le: da iſt nun erſtlich die Seele dieſe ge�
biehret aus ſich gleich den Verſtand oder
ihr inneres Wort: Und iſt der Verſtand
nichts andersals die Seele ſelbſt inden
ſie etwas inſich bildetvder verſtehet. Die�
ſes Bild ſchicket ſich ſo viel beſſer zu unſrer
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64 Die ewige Geburt des Sohnes Gottes

Materie weil wir geſehen daß nach des
H.Geiſtes Sprach der Sohn des Vaters
Wort oderWeißheit genennet und al�
ſo ingewiſſer Maaß der Vater der Seele
der Sohn dem Verſtand verglichen auch
etwa mit ſolchen Nahinen eben darauffge�
ſehen wird. Da kommt nun dieſes mit
dem Go�ttlichen fein u�berein: es iſt Seel
und Verſtand in der That ob wol nicht
nach unſeremBegriffeinWeſenund hat
der Verſtand kein ander Weſen als die
Seele: ſie ſind allezeit beyſammen undſo
bald die Seeleda iſt ſo iſt die Krafft des
Verſtandesda ob wol nicht alſo bald deſ�
ſen vo�lliger Gebrauch: hinwider wo der
Verſtand iſt da iſtdieSeele: Die Seele
kommt nicht ausdem Verſtand aber der
Verſtand aus derSeele: jedes aberiſt in�
nerſt indem andern und bleibenunzertren�
net: es gehet der Verſtandſo zu reden im�
mer fort aus derSeelen und bleibet doch
ſtets in ihr. Alſo finden wir vieles was
ſich in jener go�ttiichenGeburt auch findet:
Aber doch bleibets nur ein Gleichnu�s und
iſt keinExempel deswegenfindet ſichauch
viele Ungleichheit neben jener Gleichheit.

Der
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Der Haupt-Unterſcheid iſt Seelund
Verſtand ſind nicht zwo Perſonen und
wowir die Seele einePerſon nemen wol—
ten (wie wir doch nicht zu reden pflegen)
ſo iſt doch der Verſtand in ihr nur eine
Krafft: ferner iſt viel anders in der Seele
das ſich darinn nicht in den Verſtand er�
geuſt da doch allesindem Vater auch in
demSohn gleichermaſſen iſt.
Das andre Gleichnu�s mo�gen wir neh�

men von dem Liecht es wa�re nun der
Sonnen oder was vor eines ſeyn mo�chte.
Daiſt nunerſtlichderCo�rper derSonnen
vder ſonſten eines Liechts ſo danm iſt in ſol�
chem Co�rper das Liecht oder die Helle deſ�
ſelbender Glantz. Da iſtwiederum bey
der Sonne zu bleibendieSonne und ihr
Liecht einWeſen und hat das Liecht nichts
in ſichals aus detSönne:es entſtehet in der
Sonngehet aus ihr und bleibet in ihr.So
bald die Sonneiſt iſt ihr Liecht in ihr und
gehet aus ihr und hinwiederum dieſes iſt
nicht ohne ſie: Alſo iſt das Liecht ein ſtetes
Ausgehen aus der Sonne des jenigen das
dochimmer in ihr bleibet. Dieſes iſt nun
eii ſtattliches Bild abermal der ewigen

Geburt



Gevourtund mag darauff geſehen werden
wann Hebr. z.der Sohn genennet wird
der Glantz ſeiner (des Vaters) Herr�
lichkeit und das Ebenbild ſeines We�
ſens. Da iſt der Vaterals gleichſam
die Sonne der Brunn alles Liechts das
ſelbſt-Liecht die ho�chſte Herriichkeit: der
Sohn iſt deſſen Glantz oderAbgla�ntzung
ei ud;αανα, die Helle in dieſer Sonne o�
der dieſem Liechtund alſoder Abdruck des
Weſens des Vatersdaßwas in dem Va�
ter iſt ſich weſentlich auch indem Sohn
findet: Dieſes Liecht oderGlantzgehet aus
jenem Liecht immer aus und wird daraus
gebohren und bleibet doch auch immer in
ihm: iſt auch eines mit ihm und doch eben
ſo wol unterſchieden Wasaber vom vo�
rigenGzleichnu�s bemercket/iſthie zu wieder�
holen daß es nemlich dieſem ſo wol als je�
nem dran mangelt daß obdieſe Dingeeit
Weſen haben ſo ſind doch nicht unter�
ſchiedene Perſonen darinnenanzutreffen.
Jndeſſen dienen ſolche Gleichnu�fſen

nicht allein zu einem verſta�ndlicheremBe�
griffder Sache daß man ſich jaden Wa�
ter und den Sohn in dem go�ttlichen We�

jen





varnmienven Cinfaitigen vorgegeben wer�
denund aber um verſtanden zu werden
auch einiger Erkla�rung no�thig haben. 3.
Hat man nicht allezeit die Gelegenheit
dieſe Materie gru�ndlich zu handlen daher
ich dieGelegenheit die ich bey dieſem Ev—
angelio bekommen auch nicht verſa�umen
wollen. 4. Es wird niemandſo einfa�ltig
ſeyn wo er nur acht geben wollenund
GOtt angeruffen hatder nicht auch was
ihm no�thig ſey darausha�tte faſſen ko�nnen.
5. Sind dann Dinge mit vorgekommen
die den Einfa�ltigen an ſich zu hoch ſind ſo
ſsllen ſie andern oh dero auch wenigerin
der Gemeinde wa�ren gleichwol go�nnen
daß auch vor dieſelbe etwas gru�ndlicher
ausgefu�hret werde da nothwendig auch
ho�hereDingedieandern nichtſo verſta�nd�
lich ſind vorkommenmu�ſſenindem ja auch
zu deroſelben Wachsthum etwas beyge�
tragen werden ſolle: nur daß die Einfalt
das ihrige auch darbey behalte. 6. Achte
ichdieMakerie ſo viel no�thiger weil ſievon
den Socinianern dara�n es uns in dieſer
Gegendnicht mangelt beſtrittenwird als
welche Chriſtum zwar einen Gott neñen/a�

ber



aus dem Weſen des Vaters. b9
er einen ſolchender keingeboehrner GOtt
ey ſondern der Natur nach ein bloſſer
Nenſch nur aber von dem Vater zu go�tt—
icher Wu�rde erhehen daher ſie dieſe ewige
Bottheit und ewige Geburt la�ugnen: Weikl
ann nun von ſolchenLeutenzuweilen durch
Bu�cher oder Reden auch dieſe Go�ttliche
Wahrheiten andern zweiffelhafft gemacht
verden wollen ſo bedauffs daß wir Pre�
iger euch vor ſolchen Jrrthu�men verwah�
en da wir ja die Sache gru�ndlich aus�
u�hren mu�ſſen.
AlſoM. G laſſet uns dann auch dieſe Lehr die

etzt vorgetragen worden und ich hoffe wer acht ge—
eben hat/ habe bey ſich bekennen mu�ſſen daß ſie lit
Ottes Wort gegrundet ſey/uns fleißig eindrucken
ſſt drangedenckenwo wir in derSchrifft davon le�
en wasdahin geho�ret fleißig mercken und uns
nsgeſamt darinnen befeſtigen: Hinaegen wo uns
le Vernunfft etwas dagegen einwirfft waun wir
lleichwoldas klareWort GOttes ſehen/ jeneunter
jenGehorſam des Glanbens gefangen nehmen/ und
ſedencken woPaulus Rom.i/z3. auch u�ber die
do�ttliche Rathſchlu�ſſe habe ſagen mo�gen: O welch
neTieffedesReichthums beyde der Weiß�
ett und Erka�ntnu�s GOttes wie gar unbe�
Ireifllichſind ſeineGerichtt und unerforſchlich
kine Wege? So mo�gen wir nicht weniger ſagen
axwas in derGottheit ſelbjt vorgegaugen und vor�
ehe unſrer Vernunfft unbegreifflich ſey und alſo

üur



nur mit Glauben ergriffen werden mu�ſſe. Wes—
wegen wir auch unrer Schwachheitbewuſt u�ber
das wis ogenbahret iſt nicht gru�blen alle aber den
H. Geiſt hertzlichanruffen ſollen daß eruns in alle
uns no�thige alſo auch indieſe Warheit lelteund ſo
vlel darvon einem ieden zuverſtehen gebe als uns
auwiſſenno�thig iſt.
Mu�ſſenwiraber mit ſolchen die dieſer Wahr�

heitwiderſprechen umgehen ſo hu�ten ſichdiejeni�
gen die zu ſchwach ſind ſich nicht mit denſelben.
einzulaſſen in ſolcheuMaterien woſich unfreVer�
nunfft leichtbetriegen laſſen ko�nte umnichtinGe�
fahr derVerfu�hrung zu gerathen. Jedochhabenwir
auch ſolche Jrrende wegen ihres Jrrthums(denwir
an ſichhaſſen und ihm widerſtehen ſollen) nicht zu
haſſen oder ihnen deswegen Leid zu thun/ ſondern
mit ihnen Erbarmen zutragen daßſie ob wol aus
eigner Schuld, dieſe Wahrheit nicht erkennen vor;ſe hertzlich zu beten/ daß der HErr ſein Liecht auch u�ñ
ber ſiereichlicher ausgieſſeſodaũ im H. Leben ihnen
die Fru�chte unſrer Go�tllichen Wahrheit zu zeigen
ja aber dasAergernu�szu vermeidenwelches wir ih�
nen geben wu�rden wo wir nicht nach den Regelu
Chriſti leben woltendaß ſiemeiuten unfre Lehrmit
Grundeluer Falſchheit zu beſchuldigendie ſoſchlech�
teFru�chte bey uns hra�chte.Wasaber diebeyde vbere Sta�nde anlangt und
was ſie zu thun habenallerVerfu�hrung auff Chriſl�
licheWeiſe zuwehren unddie reineLeyre zuerhal�
tenla�ft ſich ietzt hier nicht ausfu�hren; iſt auch des
Orts nicht. JLafetuus unz dieſe kurje Vermahnuug nochanneh

men
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nen und tieffeindringen: Wo wirwie wir
ins darzu bekennen werden Chriſtum wahrhafftig
vor deuweſentlichen ewigen von Ewigkeitgebohr�
ien Sohn GOttes halten daß wir daun auch ihn
echtGo�ttlich verehren mit Glauben und H. Ge—
orſani: damiter uns nicht zuruffen mo�ge Luc.6
6. Washeiſſetihrmich aberHErrv«Err
was heiſſet ihr mich wahren GOtt ru�hmet viel
vn demGzlauben me iner ewigenGzeburt?)und thut
ucht was ich euch ſage? Gewiß wer bey der Be�
a�utnuüs wider dieGeboteChriſti gleichwol frevent?
ich lebet/ verla�ngnet in der That den welchen er mit
em Munde bekeũet: machet aber ſeine Su�ndedeſts
chwehrer weiler ſu�ndiget widerden deſſen ewige
zotthelt er ſelbſt ruhmet. Davor laſtuns hu�ten.
Der Troſt dieſer Materie iſt dieſer: daß gleich�
tolhierauffdaß ChriſtusdesVaters eingebohrner
Zohu ſey undwirdeſſen als einerGo�ttlichen War�
kelt ausder Schrifftgewiß undunſre gantze Selig�
eit beruhe. Dann daher komunt daß ſeinGehor.
am undLeidenſein Verdienſt undsznugthuung/un�
ndlicher Krafft ſehenund wir alſo verſichert ſeyn
innen daß der himmliſche Vateruns verſo�hnet
ind dasHeyluns erworben ſeye. Wir ſind gewiß
vir haben an ihm einen ſolchen go�ttl. Heyland der
ms auch in den ſchwerſten No�then alswahrer Gott
elbſt zuhelffenvermagnnddem auchder Vater als
rinem liebſten Sohu vor uns uichts verſagen kan.
Es iſt auch dieſer Troſt zu mercken: Erder deringebohrne Sohn Gottesiſi hat insdasRecht er�
borbenund giebet uns die Kraffthingegen GOttes
Inaden�Kinder zuwerden und zwar nicht vor die

nach



tund deit Gejetz bereits gerecht und heilig wa�reg
ſondern die an ſeinen Nahmen als des Eu�ndentil—
gersund Su�ndenbu�ſſersglauben: ob wir denn nicht
auffeineArt Kinder mit ihm ſind ſo haben wirdoch
von ihm das Erbe alles deſſen was er erworben
und ihm der Vater voruns gegeben hat: daranha�
ben wir gung in Zeitund Ewigkeit.
SErr JEſu du ewiger Sohn GOTTes du
Jn Glantz der Herrligkeit deines Vatersunddicabu ſeines
Dantck daß du uns auch dieſe Warheit in deinem
Wortgeoffenbahret haſt daß du von deinem Va�
ter in derEwigkeitgezeugetmit ihmgleicher Gott
ſeyeſt. Erhalte dieſelbe unter uns unverfa�lſcht
und ſteure allem Jrrthum und Verfu�hrung ſo uns
dieſelbe nehmen wolte:Ja bringe zu deroſelben Er�
ka�ntnu�s auch alle welche ſie noch nicht haben ſon�
dern wol gar beſtreiten. Offenbahre auch ſolche
Warheit durch deinenH. Geiſt in unſernSeelen
daß wir nicht nur Gedancken davon machen oder
Worte reden ſondern in einfa�ltigem Begriff ſie
warhoafftig erkennen. Laſſe ſolche Erka�ntnu�s deiner
ewigenGottheit werden denGrund unſers Glau�
bens und Hoffnung unſrer Seligkeit auch einen
ſtarcken Antrieb eines errſtlichen Gehorſams:
Bringe uns aber endlich dahin wowir was wir
hie durch einen Spiegel in einem dunckeln Wort
allein geſehen dorten von Angeſicht zu Angeſickt
ſchauen und preiſen mit unauffho�rlichem Lob den
Vater der dich gezeuget hat dich doppelgebohr�
nen unſern Hetland und dervon tuch beyden aus�
gehet den H. Geiſt in Ewigkeit Amen.

END E.
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